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(Es gilt das gesprochene Wort) 

 

Seitens des Gewerbeverbandes der Stadt Zürich (GVZ) begrüssen wir die 

Anstrengungen des HGH. Eine solche Umfrage wurde meines Wissens noch in keinem 

Gewerbeverein in der Stadt vorgenommen. Was man sicher auch ohne detaillierte 

Zahlen sagen kann, ist dass der Detailhandel in allen Quartieren schleichend 

verschwindet. Will man etwas dagegen unternehmen, muss man – wie es vorliegend 

gemacht wurde – fundiertere Kenntnisse über die Gründe für das „Lädelisterben“ 

haben.  

Denn eines können wir aus einer langen Erfahrung sagen: Die Probleme, welche die 

Detaillisten selber beklagen, sind oft sehr lokal und tauchen meist spontan auf. 

Parkplätze werden abgebaut (ich erinnere an das Backhuus Fischer in Seebach), 

Tramstationen verlegt (aktuell in Zürich Altstetten), der Verkehr längere Zeit 

umgeleitet, die Anlieferung erschwert sich aufgrund neuer Gestaltung des 

Strassenraums (Wollishofen, Etzelstrasse) etc. Selbstverständlich müssen auch 

Einzelprobleme angegangen werden. Es fehlt aber oft an einer Strategie, wie 

längerfristig die Rahmenbedingungen für den Detailhandel verbessert werden können. 

Damit man etwas erreichen kann, muss man sich vom eng lokal begrenzten Umfeld 

lösen und versuchen, sich in einem weiteren Umfeld zu organisieren. Nur gemeinsam 

ist man stark. Hier hat der Detailhandel wohl ein Defizit. So gibt es im kantonalen 

Gewerbeverband (KGV) zum Beispiel seit längerem keine Arbeitsgruppe Detailhandel 

mehr. Auch wenn im Moment ein lokales Anliegen mehr beschäftigt, langfristig lohnt 

sich eine Vernetzung. Im städtischen Gewerbeverein mache ich die Erfahrung, dass 

sich die Handwerker besser organisieren. Vielleicht ist es Zufall, aber kein 

Vorstandsmitglied ist Detailhändler. Aber nun ist ja ein vielversprechender Anfang 

gemacht. 

Die Umfrage des HGH ist sicher ein gutes Instrument, dass wir in anderen Quartieren 

zur Nachahmung empfehlen werden. Ich bin überzeugt, dass sich einige der 



Erkenntnisse auch da wiederfinden werden. Zeigt sich eine gewisse Übereinstimmung, 

kann man sich überlegen, wie man diese Fragen zusammen thematisieren kann. 

Braucht es Einfluss z.B. bei der Stadtverwaltung wird der GVZ ganz sicher mit den 

Detaillisten zusammenarbeiten. Vielleicht würde es sich auch gerade jetzt lohnen, die 

Frage einer vermehrten Vernetzung der Detaillisten über den GVZ anzugehen. Dafür 

sind wir offen.  

Interessant wäre es auch, wenn Zahlen stadtweit aufbereitet und für die Mitglieder des 

GVZ zugänglich wären. Ich denke da an die Erhebung, welche Geschäfte in einem 

Quartier übervertreten sind und welche fehlen.  

Der HGH empfehle ich auf jedenfalls, auf dieser grossartigen Arbeit aufzubauen. Viele 

Erkenntnisse müssen noch genauer analysiert werden. Und welche Konsequenzen 

sollte man aus den einzelnen Ergebnissen ableiten. Was betrifft nur den „Mikrokosmos 

Höngg“ und was müsste man auf einer anderen Flughöhe, sprich städtisch oder gar 

kantonal angehen? Dafür braucht es aber Zeitressourcen. Ich hoffe, es findet sich eine 

Persönlichkeit aus dem Quartier, welche über die nötige Zeit verfügt, die Erkenntnisse, 

welche in dieser Studie gewonnen wurden, zusammen mit dem Handel und Gewerbe 

Höngg auch längerfristig zu nutzen und allenfalls auch die Verbindung zu anderen 

Gewerbevereinen und dem GVZ zu knüpfen.  

(Ende) 


